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Bierteljänriger Abonnementsvr. in Brezlzu 12½ Thlr., Moben-Aborren. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porta 21, Er, — Inſertionsgebüßr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zelle in Vetitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Deutſchland. 


Farniſonpfarrer Gerlach zu Coſel den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
D) der Schleife verliehen. , 

. Se. Majeität der König hat dem Kreisgerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗ 
uigenten Gaesbeck zu Oſterode in Oſtpreußen, dem Ober⸗Amtsrichter 
unse zu Wittlage und dem Realſchul⸗Oberlehrer a. D. Proff zu Mül⸗ 
eim a Rhein den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Wundarzt II. Klaſſe 
beſſe zu Rankau im Kreiſe Nimptſch das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie 
zn Sergeanten Kraatz im 8 Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
ettungs⸗Medaille am Bande verliehen. Na 
f Se. Majeftät der König hat dem Regierungs⸗Secretär Anton Friedrich 
luguſt Schmid zu Lüneburg den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

e 9 der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Franz Traugott Heſſe iſt zum 
bebeimen expedirenden Secretär bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Un: 
j ku, und Medicinal⸗Angelegenheiten ernannt worden. 

Berlin, 13. October. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
Inig] werden Sich nach den bisherigen Beſtimmungen zum Beſuch 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schweriniſchen Hofes am 21. d. M. 
ach Ludwigsluſt begeben, wo Allerhöchſtdieſelben Abends 6 Uhr ein⸗ 
Ütreffen gedenken. Am 22. und 23. werden Se. Majeſtät an den 
` u der Umgegend von Ludwigsluſt projectirten Jagden theilnehmen 
und am 24. d. Morgens 9 Uhr wieder abreiſen. (Reichs anz.) 


. O Berlin, 13. October. [Graf Arnim. — Der Militär: 
at: — Das Bankgeſetz. — Die ſogenannte däniſche 
| Frage. — Geh. Rath Wagener.] Geſtern Nachmittag noch iſt 
der Beſchluß der Ueberführung des Grafen Arnim in ein Krankenhaus 
gefaßt und am fpäten Nachmittag, gegen Abend, ausgeführt worden. 
Jedenfalls iſt bei der ganzen Angelegenheit nicht zu vergeſſen, daß das 
Jammergericht die Verhaftung gut geheißen hat und daß bei derſelben 
len Forderungen der Humanität, namentlich in Bezug auf die Ge⸗ 
üundheit des Grafen Genüge geleiſtet worden. Wenn übrigens die 
5 Veſ.⸗Ztg.“ meldet, der Unterſuchungsrichter Pescatore und der Staats⸗ 
Anwalt Teſſendorf ſeien vor der Verhaftung drei Stunden lang im 
I Möwärtigen Amt geweſen, um daſelbſt Inſtructionen zu empfangen, 
Ibürfte dieſe Bezeichnung leicht mißverſtändlich aufgefaßt werden. Aller: 
gs hatten dieſe Herren vom auswärtigen Amt Informationen einzu: 
n, weil es als Ankläger aufgetreten iſt; auch iſt nicht zu vergeſſen, daß 
6 ir der Verhaftung ſelbſt die Mitwirkung einiger Beamten des aus⸗ 
rtigen Amtes als erforderlich erachtet worden. Daraus aber er⸗ 
Ju ſich auch zur Genüge, daß die fungirenden richterlichen Beamten 
mit dem auswärtigen Amt in Verbindung zu ſetzen hatten; an 
- Juſtructionen im gerichtlichen Sinne aber iſt nicht zu denken und iſt 
das richterliche Verfahren rein nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
und ohne jede Beeinfluſſung vor ſich gegangen. — Verſchiedene Blätter 
lagen, daß über den Militär⸗Etat keine Verſtändigung erzielt ſei und 
derſelbe darum noch nicht habe zum Abſchluß gelangen können. Wie 
ir aber erfahren, iſt die Verſtändigung darüber inzwiſchen erfolgt 
i und auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe findet eine Umarbeitung des 
Nilitär⸗Etats ſtatt, der bereits in nächſter Zeit dem Bundesrath zur 
definitiven Beſchlußfaſſung vorliegen wird. — Jetzt hat ſich auch das 
breußiſche Staatsminiſterium über feine Stellung zum Bankgeſetz ſchlüſſig 
gemacht und zwar hat es ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf ausge⸗ 
Wochen, wie er aus der erſten Leſung des Bundesrathes hervorgegangen 
e Die zweite Berathung des Bundes⸗Raths war für geſtern in 
fi cht genommen, ift aber noch nicht erfolgt, ſondern wird voraus: 
ach morgen oder übermorgen ſtattfinden. — Die däniſche Frage 
o in letzter Zeit wieder vielfach erörtert worden; wir können nur 
| Baal darauf hinweiſen, daß eine däniſche Frage, wie ſie in der 
antaſie vieler, namentlich auswärtiger, Blätter ſpukt, zur Zeit gar 
Gch beſteht. Die Kundgebung, wie ſie von Seiten des däniſchen 
elei in Berlin erfolgt iſt, ſchrumpft nach zuverläffigen Be: 
ln lediglich auf Vorſtellungen zuſammen, welche vom Kopen⸗ 
agener Cabinet zu Gunſten einiger aus Nordſchleswig aus⸗ 
gewieſener Dänen erhoben worden find. In dieſen Gröffnun: 
gen iſt von der Nordſchleswigſchen Frage, wie fie durch den Artikel 5 
Prager Friedens in die Welt geſetzt worden iſt, ſchlechterdings 
nicht die Rede. Auch von neuen Verhandlungen darüber, welche 
| E Mitwirkung zweier auswärtiger Großmächte eingeleitet fein follen, 
N in hieſigen unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. — Das Erſcheinen 
€ Geh. Rath Wagener in Eiſenach iſt begründet, aber es iſt nicht 
H raté, wie einzelne Mittheilungen melden, daß er irgend einen 
éis vom Reichskanzler empfangen habe; jedenfalls würde ihm 
der Auftrag weder eine amtliche Qualität noch eine amtliche Miſſion 
heilt haben. 


Berlin, 13. October. 
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Die Unterſuchungshaft und 
krankheit des Grafen Arnim — Ein Artef Nolte — 
pftige Agitation gegen Deutſchland. — Eingehen ber 
Rebenerſchen Zeitung.“ — Reichstagseröffnung und der 
Slarine⸗Etat.] In der Ueberführung des Grafen Arnim aus der 
vie ooigtei nach der Gefangen-Abtheilung der Charité glaubt man 
A den Uebergang zu einer milden Praxis in der Anwendung der 
ve gegen den Unterſuchungs⸗Gefangenen zu erblicken. Wir hören 
dn Nichtigkeit dieſer Deutung bezweifeln. Perſonen, welche Kenntniß 
ben D Verfügungen des Stadt: und Kammergerichts erhalten haben, 
bp die das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Arnim aus der Unterſuchungs⸗ 
vornabgelehnt wurde, finden in den Motiven, daß Go die Anklage 
Ren mich auf § 92 des Strafgeſetzbuches (Landesverrath) ſtützen wird. 
Caf; dem ſo iſt, dann kann von milden Maßregeln keine Rede mehr ſein. 
zur Arnim leidet bereits feit Längerem an der diabetes melitus und ift 
des Heilung dieſer ſchweren Krankheit in den Monaten Juni und Juli 
bekan erfloſſenen Sommers in Carlsbad geweſen, wo er mit anderen 
CR Wen Perfönlichteiten Berlins den Schloßbrunnen nicht ohne Er⸗ 
legtenebrauchte. Aber die Nacheur verlief unter den Aufregungen der 
dai Monate nichts weniger als günſtig. Es ſtellten ſich Nerven: 
ot S e ein und die Krankheitserſcheinungen kehrten mit doppelter Hef⸗ 
det. Augenblicklich iſt der Zuſtand des Grafen noch nicht 
ohend, aber daß er beſſere Luft und ſpecieller Pflege bedarf, 


t K 
ge ßer Zweifel. — Wir haben vor Kurzem an dieſer Stelle eines 
Anlapı; des Feldmarſchalls Grafen Moltke erwähnt, welchen derſelbe 


Fr eines neu erſchienenen Buches von C ber „di 
Fellen von 1791-1794" an den dereen 
e von 9. Dr. Braun richtete. 
bo, uns citirte Stelle des Briefes bezog ſich nur auf den Schluß 
25 Wir ſind heute in der Lage, den wortlichen Inhalt des 
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— Verlag von Eduard Trewendt. 
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intereſſanten Schreibens des genialen Feldherrn wiedergeben zu können. 


Berlin, 13. October. [Amtliches.] Se. Majeität der König bat dem Derſelbe lautet: 


„Ew. Hochwohlgeboren ſage ich meinen verbindlichſten Dank für gütige 
Zuſendung Ihrer Ueberſetzung des intereſſanten Werks „les volontaires ee", 
welche in weiten Kreiſen aufklärend und nützlich wirken wird; insbeſondere 
auch die vortreffliche Charakteriſtik der Commune aus Ihrer eigenen Feder 
in der Einleitung. 

Es iſt ſchlimm genug, wenn die Armeen ſich zerfleiſchen müſſen, man 
hetze nicht die Völker auf einander, das iſt kein Fortſchritt der Civiliſation, 
ſondern ein Rückſchritt zur Barbarei. Ein regelmäßiger Krieg iſt wie ein 
Gewitter, welches in großen Schlägen Strecken verwüſtet, aber auch be⸗ 
fruchtet, ein Kampf, wie der in Spanien jetzt fortwühlet, dagegen ein an⸗ 
dauernder Heerrauch, der ganze Ernten zerſtört. Improviſirte Armeen 
können aber keinen anderen Kampf führen. 6 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


Gr. Moltke. 
Berlin, den 22. September 1874. Feldmarſchall.“ 

Der Papſt kann nicht von den agitatoriſchen Bemühungen laſſen, 
feine Getreuen in Deutſchland mit eigenhändigen Briefen zum fortge⸗ 
ſetzten Widerſtand gegen die Regierung aufzureizen. Ein ſolcher Brief 
vom 28. 9. Mis., an den Generalvicar Dr. de Lorenzi in Trier ge: 
richtet, wird ſoeben in rheiniſchen clericalen Organen veröffentlicht. Auf 
die Wiedergabe des jeſuitiſchen und aufreizenden Inhalts können liberale 
Organe ebenſo verzichten, wie die ultramontanen Blätter es ſich ver⸗ 
ſagen müſſen, das Schreiben vollinhaltlich zu reproduclren. Sie müſſen 
gewiſſe Stellen des Briefes interpunftiren, weil dieſelben mit dem 
Preßgeſetz in Colliſion gerathen würden. Jedenfalls beweiſt dieſes neueſte 
Schreiben Pius' IX. die Unrichtigkeit der Nachricht, daß im Vatican ſich Ein⸗ 
flüſſe geltend machen, welche auf eine verſöͤhnliche Haltung gegen Deutſch⸗ 
land ſchließen laſſen ſollen. — Die älteſte Berliner Zeitſchrift, die 
„Spener'ſche Zig.“ iſt im Verſcheiden begriffen. Mit dem 1. November 
geht ſie (wie bereits gemeldet) in der „National⸗Ztg.“ auf. Der Reſt 
ihrer Abonnenten betrug 4200, nicht genug, um bei den geringfügigen 
Inſeraten das Leben des Blattes zu friſten. Die letzten Beſitzer, der 
Schönheimer'ſche Verein in Leipzig, wollten nicht mehr die erforder⸗ 
lichen Opfer bringen, trotzdem unter der Chefredaction Dr. Braun's 
800 neue Abonnenten gewonnen wurden. Mehrere Eigenthümer hie⸗ 
ſiger Journale wollten die Erbſchaft antreten, doch wurde der „Nat.⸗ 
Ztg.“ der Vorzug gegeben. Die Abonnenten gehen auf fie über, 
während die Druckerei, Gebäude ꝛc. dem Schönheimer'ſchen Verein 
verbleiben. Mit Privatmitteln konnte die Zeitung nicht erhalten 
werden, und das mag als Beweis gelten, daß nicht der reiche Repti⸗ 
lienfonds hinter dem Unternehmen ſtand, der vorletzte, ſowie der letzte Chef⸗ 
redacteur, die Abgg. Dr. Wehrenpfennig und Dr. Braun, haben es 
an perſoͤnlichem Fleiß und, Opfern aller Art nicht fehlen laſſen, um 
den alten Onkel Spener am Leben zu erhalten. Ihre Parteifreunde 
in den parlamentariſchen Körperſchaften befriedigt es jedenfalls, daß die 
beiden Abgeordneten den legislatoriſchen Aufgaben ihre Zeit uneinge⸗ 
ſchränkt widmen können. — Die vfficiöfen Journale beſtätigen die an 
dieſer Stelle gemachte Mittheilung, daß die Reichstagseroͤffnung für 
den 2. November beſtimmt in Ausſicht genommen wird. Als Grund 
für die verſpätete Einberufung wird wiederholt angegeben, daß 
einige Etats noch nicht fo weit gediehen find, um dem Bundes— 
rathe behufs ihrer definitiven Feſtſtellung vorgelegt werden zu koͤn⸗ 
nen. Es iſt bekannt, daß nicht nur der Militär⸗Etat, ſondern 
auch die erhoͤhten Forderungen für die Reichsmarine zu ernſten 
Deliberationen zwiſchen dem Reichskanzleramte, dem Kriegsminiſter und 
dem Chef der Admiralität Veranlaſſung gegeben haben. Dieſe ſind 
noch heute nicht zu Ende geführt, Der Finanzminiſter, Herr Camp⸗ 
hauſen, weigert ſich namentlich, den erhöhten Geldforderungen für die 
Marine beizuſtimmen und wird darin von einflußreicher Seite unter- 
ſtützt. Feldmarſchall Moltke befürwortet dagegen gutem Vernehmen 
nach die Vermehrung unſerer Kriegsfahrzeuge. Er argumentirt, daß 
Gambetta nicht in der Lage geweſen wäre, die von ihm einberufenen 
400,000 Mann zu armiren und mit Kriegsmaterial zu verſehen, wenn 
wir eine Flotte gehabt hätten, welche die Blokade der franzöſiſchen 
Küſte hätte ausführen können. In dieſem Falle würde der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg im December beendet worden ſein. 

W. P. B. [Die heutige Verſammlung der Berliner 
Standesbeamten! beſchloß, die verlangte Mittheilung der bei den 
Standesämtern geſchehenen Aufgebote an die Geiſtlichen zum Zwecke 
der Vornahme der kirchlichen Aufgebote abzulehnen. f 

K. Eiſenach, 12. October. er Kaffe des Vereins für Social⸗ 

oliti,] Der Präſident Profeſſor Naſſe eröffnet die zweite Sitzung um 
Uhr Vormittags. Tagesordnung: Invaliden⸗ und Alters⸗ 
kaſſen. Referent: F. Kalle, nd in Biberich a. Rh. Derſelbe 
bat die folgenden Theſen aufgeſtellt und weiſt auf die allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung dieſer Kaſſenverhällniſſe hin. 
„Die geſetzliche Regelung des Penſionskaſſenweſens iſt nach Lage der 
Verhältniſſe für dringend erforderlich zu erachten. 

2. Die ſtaatliche Anerkennung von Penſionskaſſen und Ertheilung von 
Corporationsrechten an dieſelben iſt abhängig zu machen von Einhaltung 
Kéi 10 erlafienden geſetzlichen Vorſchriften über Bildung und Verwaltung 

erſelben. 

3. Inſoweit nach Ablauf eines geſetzlich fixirten Termins Kaſſen durch 
freiwillige Vereinigungen nicht gebildet find, hat die Errichtung ftattzufinden 
durch unter ſtaatlicher Mitwirkung gebildete Verbände. 

4. Nach Maßgabe des Umfangs, in welchem dieſe Errichtung ſtattfindet 
und fortschreitet, tritt für alle Lohnarheiter, die der Landwirthſchaft einge: 
ſchloſſen, die Verpflichtung ein, einer Penſionskaſſe beizutreten. 

Die vom preußiſchen Handelsminiſter veranlaßte Enquete hat ergeben, 
daß die Frage wegen der Malberg dieſer geſetzlichen RN! ohne 
Ausnahme bejaht worden it. In Nr. 2 der Theſen iſt Nichts über die 
Natur der Bedingungen geſagt, weshalb ſowohl Anhänger der Zwangs⸗ als 
auch der freien Kaſſen für dieſe Theſe ſtimmen können. Der erſte Einwand 
gegen die Penſionskaſſen iſt die Behauptung, die Durchführung derſelben ſei 
praktiſch unmöglich. Referent will zunächſt nachweiſen, daß allgemeine 
Kaſſen in obligatoriſcher Weiſe nothwendig ſind. Die Gegner dieſer allge⸗ 
meinen Kaſſen ſcheuen theils, als Arbeitgeber und Nehmer, die Koſten, theils 
fürchtet ein Theil der Erſteren, die ſolche Kaſſen bereits gegründet haben, 
die Concurrenz dieſer allgemeinen Kaſſen; theils proteſtirt man im Namen 
der Freiheit gegen die obligatoriſche Betheiligung. STE auf Seiten 
dieſer Kaſſen ſteht der Mittelrheiniſche Fabrikantenverein. Es demoraliſirt den 
Arbeiter, wenn er die Ueberzeugung gewinnt, daß der erſte beſte Unfall, der 
2, edel A du em ettlerzu machen; das Leben in der Luft dieſer Ueber⸗ 
zeugung entwickelt nothwendi aterialismus. Weitere Gründe für dies 
Kaſſenweſen in obligatoriſcher Form liegen im Haftpflichtgeſetz und der Armen: 
Unterſtützungs⸗Pflicht der Gemeinden. Andererſeits hat man gerade hierin 
einen Grund gegen die obligatoriſchen Kaſſen gefunden, inſofern die ei 
der Unterſtützung von den & i 
welche doch auch zu den Communalabgaben contribuirten. 
richten ſich namentlich gegen den Zwang; z. 


emeinden abgewälzt werde auf die Arbeiter, Theſe 3 beſagt, daß das in ` a 

udere Gegner] Normativbedingungen nunmehr endlich erlaſſen werde und daß et 
déi } n B. Profeſſor Böhmert; fie legen] nicht größeren 02 
den Nachdruck auf die Wide Pflicht. Aber die Praxis beweiſt, daß dies! ſellſchaften. Den beſtehenden 


Exvedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal! erſcheint. 


Mittwoch, den 14. October 1874. 
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Moment nicht ausreicht; ſo haben viele Arbeitgeber agitirt gegen die Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen, die Verſicherung der nicht unter das Haftpflichtgeſetz fallenden 
Arbeiter; die Arbeitnebmer aber ſind meiſt zu ſorglos; iſt doch kaum die 
Hälfte ſelbſt der Gewerkvereinler den Kaſſen beigetreten! Redner will nun⸗ 
mehr einen Plan entwickeln, welcher die Möglichkeit der Durchführung dieſer 
Kaſſen beweiſen ſoll. i 2 } 
Was die Schranke des Berufs betrifft, fo ift Redner für möglichſt weite Aus⸗ 
dehnung, auch auf Frauen und Mädchen, die arbeitend leben. Die Beſtim⸗ 
mung uͤber den Umfang nach dem Berufe iſt wohl ſchwierig, aber nicht un⸗ 
möglich. Auch die Arbeitgeber ſollen nach Maßgabe der Arbeitnehmer⸗Bei⸗ 
träge contribuiren. Jeder Kreis (für Preußen) muß eine ſolche Zwangskaſſe 
beſizen mit aus Arbeitgebern und Nehmern gebildetem Vorſtande. Jeder 
Ort muß Commiſſionen haben zur Controle; die Staatsaufſicht kann nach 
Maßgabe der Beſtimmungen bei den Knappſchaftskaſſen eingerichtet werden. 
Für Streitigkeiten find aus beiden Theilenſ gebildete Gerichte zu conſtituiren; 
endlich eine Centralbehörde als letzte Inſtanz und für allgemeine Angelegen⸗ 
heiten thätig. Die Arbeitgeber haben die Beiträge ihrer Arbeiter vom Lohn 
zurückzubalten; ebenſo bezüglich der Kaſſenrückſtände; Arbeiter ohne Arbeit⸗ 
geber müſſen auch die auf dieſe fallenden Beiträge zahlen; die Einziehung 
ſei Sache der Gemeinde. Erlöſchen der Se éi aft würde als Grund 
haben: Tod, Eintritt des penſionsberechtigten Alters, Uebergang zu einem 
nicht kaſſenmäßigen Beruf. Die Regelung der Beiträge it ſchwierig, aber 
auch die Lebensverſicherungen haben ſich anfangs ohne Statiſtik einrichten 
müſſen. Die Penſionsbezüge ſtehen im Verhäliniſſe zum Lohn und müſſen 
Déi nach der Lebensnothdurft der Gegend richten, in welcher der Arbeiter 
lebt; bierfür iſt der Erwerb der uicht gelernten Arbeiter (Taglöhner) von 
Bedeutung. Verſchiedene Kaſſen müſſen nach Gefahr des Berufs eingerichtet 
werden; die Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften bieten die Anfänge dee Sta⸗ 
tiſtik. Wenn die Penſion für Männer 50% vom Normallohn des nicht ge⸗ 
lernten Arbeiters beträgt, jo beträgt der Beitrag 5% des Normallohnes. 
Die Arbeiter ſind zur Zahlung dieſes Beitrags regelmäßig im Stande; 
doch werden dieſelben mit der Zeit wohl out die Arbeitgeber abge⸗ 
wälzt werden, die jedoch durch dieſe Mehrausgabe reichlich entſchädigt 
werden durch die moraliſche Hebung der Arbeiter. Für den Uebertritt von 


einer Kaſſe zur anderen darf nur eine geringe Gebühr erhoben werden; wie 


auch das Eintrittsgeld gering ſein muß. Auch Wittwenkaſſen ſind einzu⸗ 
richten. Gegen Simulation ſchüben die obgedachten Commiſſionen, auch 
könnte man dieſelbe criminell ſtrafbar machen und im Arbeitshauſe prüfen. 
Die Rentenverſicherung wird ziemlich allgemein der Kapitalverſicherung vor⸗ 
gezogen. Dieſe Kaſſen bilden den Weg zur gewerblichen Organiſation, zum 


Freie Kaſſen werden im Allgemeinen vorzuziehen ſein. 


r 


ſocialen Frieden, während die Gewerkvereine, weil nur aus Arbeitnehmern Er 


beſtehend, Kriegsorganiſationen find. 5 G 

Correferent Franz Dunder:Berlin: Redner iſt der Anficht, die An⸗ 
hänger der Zwangskaſſen legen auf das Kaſſenweſen überhaupt zu großes 
Gewicht; bei der ſtarken Sterblichkeit der Arbeiterbevölkerung ſei anzunehmen, 
daß zu den Almoſenempfängern die Arbeiter einen großen Procentſatz nicht 
ftellten. Die beſſere Geſundheitspflege, die Verbeſſerung der Nahrung ſei weit 
wichtiger als die Sicherung gegen die Invalidität. Die Hoffnung, den Arbeier 
durch Sicherung ſeiner SCH moralisch zu heben, ift nach Redners Anſicht 
illuſoriſch. Da die Kaſſen allgemein fein ſollen, jo müſſen die Beiträge 
ſehr niedrig fein; folglich auch die Penſion; er ſrage, ob es eine ermu⸗ 
thigende Ausſicht ſei, die Hälfte des Lohnes eines Tagelöhners zu empfangen? 
Auch der Vorſchlag des Referenten, den Fall der Simulation eventuell da⸗ 
durch zu conſtatiren, daß man den die Penſion Anſprechenden in einem Ar⸗ 
beitshauſe darauf prüfe, ob er ſimulire, Welle eine Behandlung in Ausſicht, 
die nicht weniger als ermuthigend ſei. 


abgezogen, ſo werde der Arbeiter nicht das Gefühl haben, für ſelbſt zu 


fi 
forgen. Dieſes Kaſſenweſen ſei nichts Anderes als eine 1 600 Gi Armen⸗ 
e CG 


unterſtützung, bei welcher die Communen meiſt ein gutes äft machten. 

Conſequent durchgeführt müßte Jeder ſich in eine Kaſſe einkaufen können, 

einerlei, ob er Arbeiter ſei, oder nicht; dann zeige ſich, daß man nichts Ande⸗ 

res vor ſich habe, als — Almoſenempfänger. Hierdurch hoſſt Redner das 
widerlegt zu haben, was für den Zwang geſagt ſei. 

Bei pollſtändiger Freiheit ſei das Verſicherungsweſen namentlich der Ar⸗ 
beiter nirgends ausgebreiteter als in England, woſelbſt den Steuerzahlern 
jährlich 2 Millionen Pfund (eeſſirende Armenunterſtützung) erſpart werden. 
Die Erfolge des Zwangs in Preußen werden durch England völlig in den 
Schatten geſtellt; dadurch ſei erwieſen, daß die Freiwilligkeit viel beſſere und 
größere Reſultate erziele, als der Zwang. Dazu kommen die großartigen 
Unterſtützungen, welche die Gewerkvereine ihren Mitgliedern gewährten; der 
Gewerkvperein der engliſchen Maſchinenbauer habe nur 12% ſeiner Einnah⸗ 
men zu Kampfes⸗Zwecken, alſo den weit überwiegenden Theil für Unter⸗ 
ſtützungen verwendet. Elwa 13,000, etwas über die Hälfte der Mitglieder 
der deutſchen Gewerkvereine, ſei der Altersverſorgung beigetreten, — dies 
beweiſe bei der Jugend dieſer Vereine die große Geneigtheit der Arbeiter zur 
. enn eine auf Freiwilligkeit gegründete Rentenanſtalt im 
Königreich Sachſen nur geringe Erfolge erziele, ſo ſei dies das Reſultat der 
eigenthümlichen Verhältniſſe in Sachen, wo die Reaction länger als anderswo 
gedauert habe; auch das Ueberwuchern der Socialdemokratie in Sachſen ſei 
theils hierauf, theils darauf zurüdzuführen, daß die höheren Klaſſen nur in 
mangelhafter Weiſe ihre Pflicht erfüllt haben. Redner geht nunmehr zu 
ſeinen eigenen nachfolgenden Theſen über: 

LU Die Aae eee der Arbeiter iſt der Rentenverſicherung nicht 

vorzuziehen. d 

2) Die ſchleunige Regelung des Penſionskaſſenweſens der Arbeiter durch 
die Reichsgeſetzgebung iſt nothwendig: 5 
a. Weil nur durch dieſe die in einzelnen Bundesſtaaten eingetretene 

Rechtsunſicherhrit bezüglich des Kaſſenweſens der Arbeiter vollſtän⸗ 
dig im Sinne und in Fortbildung der bisherigen Reichsgeſetzgebung 
beſeitigt werden kann. g N 

v. Weil nur auf einem großen einheitlichen Rechtsgebiet umfaſſende 

Kaſſen errichtet werden können, welche ihren Mitgliedern die volle 
Freizügigkeit gewährleiſten, zugleich aber durch die große Zahl ihrer 
Theilnehmer das Gejeh der verſchiedenen Zufälligkeiten, gegen 
welche verſichert werden ſoll, am reinſten zur Erſcheinung kommen 
laſſen, und dadurch im Stande ſind, ihren Mitgliedern für die 
möglichſt geringſten Opfer die größten Leiſtungen zu gewähren. 

Das zu erlaſſende Reichsgeſe bat die Normatipbeſtimmungen der⸗ 

arliger Kaſſen feſtzuſtellen, vermittelſt deren Erfüllung ſolche ohne be⸗ 

ſondere obrigkeitliche Conceſſion ins Leben treten und die Rechte einer 
juriſtiſchen Lerſon erwerben können. Die bereits beſtehenden nach 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen auf geſetzlichem Zwange beruhenden 

Kaſſen ſollen durch dieſes Geſetz nicht berührt werden, doch ſoll der Bei⸗ 

tritt oder das Verbleiben in denſelben für ſolche Perſonen nicht mehr 

obligatoriſch fein, welche einer freiwilligen auf Grund der gedachten 

Normativbedingungen anerkannten Kaſſe angehören, die mindeſtens 

dieſelben Leiſtungen als die entſprechende Zwangskaſſe ihren Mitgliedern 

in Ausſicht ſtellt. 25 

4) Den Normativbeſtimmungen ſelbſt iſt die vollſtändige Selbſtverwaltun 
der Kaſſen zu Grunde zu legen, doch iſt durch die Einwirkung ſtaatli 
approbirter Sachperſtändiger und andere geeignete Controlmaßregeln, 
ſowie durch Errichtung einer oberſten ſachverſtändigen Behörde den Mit⸗ 
"Lige eine Garantie dafür zu verſchaffen, daß für die einzuzahlenden 

eiträge die verſprochenen Leiſtungen auch wirklich dauernd gewährt 
werden können. 

5) Verbindungen ſolcher geſetzlich anerkannter auf Grund dieſer Normativ⸗ 
beſtimmungen errichteter Kaſſen mit andern Vereinen ſind auläffig, doch 
muß Mitgliedern, welche aus andern Gründen als weil ſie ihrer hr: 
pflicht nicht genügt haben, aus dem Verein und der Kaſſe ausgeſchloſſen 
werden, eine ga ädigung entſprechend dem jeweiligen Werthe ihrer 
Anſprüche an die Penſionskaſſe gezahlt werden. 

Von dieſen bedürfen Theſe 1 und 2 einer näheren n nicht. 

in der Gewerbeordnung vorgeſehene Geſetz über die 


3) 


LEO een Niege als die Gründung von Actien: 
H 


en trage er durchaus Rechnung, doch ſolle 


Werde der Kaſſenbeitrag vom Lohne 


H 


der Geſetzgebung wegen der freiwilligen 
Kaſſen nicht aufhalten. Was in Theſe 4 vom Staate gefordert werde, ſei 
Durchaus nothwendig. Als Cantrolmaßregel empfiehlt Redner nach Ablauf 
pon je 3 Jahren Prüfung der Kaſſen; erkläre die ſachverſtändige Behörde 
die Kate für inſolvent, ſo ſeien die Mitglieder zu den Nachzahlungen ver⸗ 
flichtet, welche die Behörde für nothvendig erachtete. Zu Theſe 4 wendet 
ich Redner namentlich gegen eine Schrift des Dr. Eras und ſagt, die Ge⸗ 
werkvereine ſeien weder Geſchäfts⸗, noch politiſche, noch Agitations⸗Vereine, 
ſondern Vereine zur Unterſtützung jeder Art; desbalb ſei es in der Ordnung, 
daß die Zugehörigkeit zur Kaſſe abhänge von der Zugehörigkeit KE 
Schaft) zum Gewerkvereine; dann ſei jedoch nothwendig, daß geſetz ich feſtge⸗ 
ſtellt werde, daß die aus anderen Gründen als wegen Nichtzahlung der Bei⸗ 
träge ausgeſchloſſenen Mitglieder entihädigt werden müßten. Unter dieſer 
Vorausſetzung habe es nichts Auffallendes oder Ungehöriges, daß die Ge⸗ 
werkvereine Hülfskaſſen einrichteten. Man irre, wenn man aus den Berüh⸗ 
rungen der Arbeitnehmer mit den Arbeitgebern in den Kaſſenverbänden eine 
Verſöhnung erhoffe. Kaſſengeſchäfte pflegten vielmehr 1115 zu ie 
d dauernder und ftabiler die Gewerkbereine würden, deſto mehr ſammelten 
ie Vermögen, und als Vermögenbeſitzer ſeien ſie weit entfernt, für Strikes 
ſich zu begeiſtern. Gerade dem geſtrigen Beſchluſſe gegenüber ſei es noth⸗ 
wendig, den Arbeitern Vertrauen zu bezeigen; wolle man, daß der Arbeiter: 
ſtand dieſelben Ideale im Herzen trage, welche das deutſche Volk in ſeinen 
größten Männern zur Erſcheinung gebracht habe, ſo müſſe man dem Arbeiter 
Freiheit gewähren. (Lauter Beifall.) 2 
Es beginnt die Discuſſion. Baron von Oertzen (Horn b. Hamburg): 
Hülfs⸗ und Ausſichtsloſigkeit im Alter ſeien es, welche ſchwer auf dem 
Arbeiterſtande laſten; die Sorge biergegen ſei daher praktiſch. Aber man 
könne Alters⸗ und Penſionskaſſen nicht bilden ohne organiſche Verbindungen. 
Es müſſe ſich der Handwerker nebſt den kleinen Fabrikanten nach Anologie 
der alten Innungen wieder organiſiren, auch die Großindustrie bedürfe dieſer 
Otrganiſation. Die Zukunft der Jugend ſei die wichtigſte Aufgabe; die Häu⸗ 
fer der inneren Miſſion enthielten etwa 24,000 Kinder. Komme ein ſolcher 
mit Mühe erzogener Knabe in die Lehre, ſo gerire er ſich als freier Mann. 
Redner zweifelt, daß auf dem Wege der Geſetzgebung ſolche Inſtitutionen 
ſich herſtellen laſſen; das Volk ſei auf In viel Freiheiten nicht vorbereitet 
geweſen, wie durch die Geſetzgebung gewährt worden. Redner würde ſich 
unbedingt für Gewekdereine erklären, wenn dieſelben ihr Augenmerk auf 
die Zucht der Jugend richten würden und plaidirt für die Anerkennung der 
Gewerkvereine. Hiernächſt ſpricht Redner über die Nothwendigkeit der Reli⸗ 
gion, wird auf die Sache vom Präſidenten aufmerkſam gemacht und fordert 
Staatsunterſtützung für die Kaſſen: etwa 10 Millionen. 

Dr. Zillmer⸗Berlin ſpricht gegen den Zwang und iſt der Anſicht, daß 
es zur Zeit noch unmöglich ſei, für die verſchiebenen Klaſſen die erforder⸗ 
lichen Beiträge feſtzuſtellen; folglich könue man noch nicht durch Geſetz vom 

Arbeiter einen beſtimmten Beitrag fordern. N 

Das für eine Kaſſe nothwendig vorhandene Vermögen werde meiſt höher 
geſchätzt als nöthig; dadurch würden die Kaſſen zu theuer. Redner beſchäf⸗ 
Hat ſich eingehend mit der techniſchen Seite der Sache und empfiehlt auf 
Les dt Erfahrung die freiwilligen Vereine im Gegenſatz zu den 

wangskaſſen. 

Antrag Dr. Eras⸗Breslau: die Reſolution des Correferenten Duncker 
dahin abzuändern, daß es heiße: 5 

„doch dürfen Mitglieder aus der Vereinspenſionskaſſe nur dann ausge⸗ 
Ahnen werden, wenn ſie ihren Verpflichtungen gegen die Kaſſe nicht ge⸗ 
nügen. ea nun K 

Prof. Held⸗Bonn; Es ſei gewiß, daß die Freiwilligkeit in thesi beſſer 
ſei; in praxi werde mit Grund bezweifelt, daß die zu Agitationen geneigten 
Arbeiter in genügender Zahl dieſen friedlichen Vereinen beitreten würden. 
Deshalb ſei der Zwang, den der Referent wolle, nöthig. Wer Organiſation 
des Gewerbe wolle, thue wohl, mit Unterſtützungs⸗Veränden zu beginnen. 

Die beſtehenden, als Kuappſchafts⸗Gewerk⸗Vereine u. ſ. w. ſeien zu erhalten; 
als ergänzende obligatoriſche Kaſſen den auf Freiheit beruhenden gegenüber 
würden wohl auch in einigen Gemeinde⸗Zwangskaſſen nöthig ſein. Redner 
ſtellt zu den Theſen des Referenten folgenden Antrag: „Verbindung von 

anerkannten Penſionskaſſen mit anderen Vereinen it zuläſſig. Es iſt aber 
in dieſem Falle geſonderte Kaſſenführung für die Penſionskaſſe zu fordern. 


die Reform derſelben den ortgang 


in 
Mitglieder, die aus anderen Gründen als wegen Nichterfüllung ihrer Bei⸗ 
tragspflicht gegen die Penſionskaſſe aus letzterer ausſcheiden müſſen, ſind für 
ihre gezahlten Penſionskaſſenbeiträge zu entſchuldigen.“ 
d Müller⸗Gotha Regierungsrat), ſteht auf dem Standpunkte der vollen 
Freiheit, erkennt gleichwohl an, daß auch die Arbeitgeber zu den Kaſſen bei⸗ 
tragen müßten wegen der zahlreichen Unfälle, die nicht unter das Haffpflicht 
geſetz fallen, und doch einer Verſchuldung der Arbeiter nicht zugemeſſen ſeien. 
ierher gehören auch die Geſundheitsſchädlichkeit vieler Induſtrien. Durch 
Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes könne es dahin gebracht werden, daß der 
: 5 — ſehr wohl im Stande ſei, für die Zeit des Alters u. ſ. w. ſich zu 
verſichern. 
Schul N e⸗Mainz: Dem Haftpflichtgeſetz entſpreche gerade der Kaſſenzwang. 
Beide wälzten thatſächlich das, was das Individuum nicht präſtiren könne, 
auf die Geſammtbeit des Gewerbes. Redner wendet ſich dann gegen die 
Ausführungen des Correferenten und betont die ſociale Gefahr, die gerade aus dem 
nicht gelernten Arbeiterſtande erwachſe. Dieſer, unter Umſtänden abſolut 
bhiülfloſen e Vi müſſe zunächſt geholfen werden: für die Mate: 
giorie der gelernten Arbeiter ſei allerdings dieſe Penſion ſehr gering, allein 
Les ſei doch nicht ausgeſchloſſen, daß die beſſer Situirten neben der knapp ausrei⸗ 
chenden Penſion der Zwangskaſſen ſich freiwillig beſſer verſorgen. Das Zuſammen⸗ 
wirken von Arbeitgebern und ⸗Nehmern bei den Kaſſen werde zwar das Ein⸗ 
ö . in der Lohnfrage nicht direct bewirken, aber man werde gegen⸗ 
ſeitig die Lage kennen lernen, welche ja ſchließlich die Lohndiffexenzen er 
beuge; indirect werde alſo wohl auf dieſe Wetſe weſentlich zur Herſtellung 
des ſocialen Friedens beigetragen. Redner beſtreitet, daß die Gewerkvereine 
im Stande ſeien, ihre Kaſſen auf richtiger ſtatiſtiſcher Grundlage zu begrün⸗ 
den, weil die Zuſammenſetzung jener Vereine gewiſſermaßen zuſällig ſei. Es 
ſei richtig, daß der beſſere Arbeiter in den freien Kaſſen genügende Gelegen⸗ 
beit für die Verſorgung finde; aber für den Durchſchnittsarbeiter ſeien dieſe 
Kaſſen eine Nothwendigleit. Demnach ſeien die Vorſchläge des Referenten 
` eg Weiſe von einer Art von Feindſchaft gegen die Gewerkvereine Pie: 
dirt worden. ` 

Profeſſor Noſſe ftellt zu Nr. 5 der Anträge des Correferenten den An⸗ 
trag, daß der Eingang folgendermaßen laute: a 

„Verbindungen ſolcher geſetzlich anerkannter auf Grund dieſer Normal: 
beſtimmungen errichteter Kaſſen mit anderen nach geſtzlichen Norma⸗ 
tivbedingungen errichteten Vereinen ꝛc. 

Janſon, Schneider aus Berlin (Vertreter des Verbandes der deutſchen 
Gewerkvereine). Redner hebt bervor, daß die Bebörden bis jetzt nicht im 
Stande geweſen ſeien, den beſtehenden Zwang bei den Krankenkaſſen durch⸗ 

zuführen; man werde die Durchführung auch bei dem zu ſchaffenden Zwange 
nicht verwi klichen. Weiter iſt Redner der Meinung, daß in den Kreiſen der 
nicht gelernten Arbeiter wohl die Neigung herrſche, ſich zu verſorgen. Die 
Arbeiter wollten ihre Kaſſen durchaus ſelbſt verwalten und lehnten jeden 
Beitrag des Arbeitgebers ab, u. A. weil ſie annehmen, dieſen Beitrag habe 
der Fabrikant ihnen am Lohne abgekürzt. Redner erklärt es ſchließlich für 
eine Unmöglichkeit, daß die Unterſtützungsgelder für Strikes verwendet wür⸗ 
den, weil nicht ſämmiliche Gewerkbereinsmitglieder Kaſſenmitglieder ſeien. 
Dies komme daher, weil dieſelben ſchon in früherer Zeit anderen Kaſſen bei⸗ 
getreten ſeien. Schließlich empfiehlt Redner die Theſen des Correferenten. 
KFKnauer⸗ Gröbers empfiehlt dagegen die Theſen des Referenten, da durch 
die des Correferenten die ländlichen Arbeiter ausgeſchloſſen würden, die nie⸗ 
mals freiwillig zuſammen kommen würden, um CH Kaſſen zu bilden; der 
K SCH Zwang ſei für dieſe Kaſſe eine Wohlthat. Durch Annahme ber 
e 


2 


reiwilligkeit werde lediglich das gegenwärtige Verhältniß erhalten. Die 
rbeit ſei keine Waare, ſondern eine Leiſtung, durch welche der Arbeiter ab⸗ 
genützt werde; die Invalidenkaſſe vermittele die Amortiſation. Da die ver⸗ 
1 ée Gewerbe verſchiedenartige Abnützung erzeugen, fo müſſe das 
Kaſſenweſen nach Gewerben geregelt werden. er Zwang ſei nothwendig, 
damit der Arbeiter niemals Almoſenempfänger werde. 
Dr. Eras⸗Breslau verwahrt ſich zunächſt dagegen, daß er die deutſchen 
Gewerkvereine beſchuldigt habe, die Unterſtützungsgelder zu Strike⸗Zwecken 
5 11 verwenden. Der Redner rechtfertigt ſein Amendement. Bei demſelben 
bleibe die Kaſſe dech Vereinsſache, da ſie nur den Mitgliedern des Vereins 
offen ſtehe; die Sicherung, welche er durch ſein Amendement erzielen wolle, 
beruhe darauf, daß die Eindrängung ſocial⸗demokratiſcher Elemente und Agi⸗ 
tationen nicht mit Sicherheit ausgeſchloſſen ſei. Unter Vorausſetzung der 


5 0 

Annahme dieſes Amendements ſtimme Redner den Reſolutionen des Cor⸗ 
kb referenten Dunker bei. 

d Ludwig Wolf: Wenn alle Arbeiter Gemwerkvereinen angehörten, fo lönne 


der Zwang paſſiren; da eine große Mehrzahl Socialdemokraten ſeien, denen 

gelehrt werde, der Arbeiter dürfe nicht ſparen, fo ſei der Zwang nothwendig. 
h r. Max Hirſch⸗Berlin wendet ſich zu dem Amendement des Dr. Eras, 
daurch welches die Gewerkvereine todt gemacht würden. Wenn man aus dem 
Veoorhandenſein des Bedürfniſſes folgere, daß daſſelbe befriedigt werden müſſe 
und deshalb den Zwang des Staates anwenden wolle, ſo bewegt man ſich 
bereits auf ſocial-demokratiſchem Boden. Auch ſei der Arbeiter vielfach gar 


nicht in der Lage, die Penſionsbeiträge zu N um ſo weniger, als dieſe zu genießen; es liege die Gefahr nahe, daß dieſe Maſſen, nachdem fie ih 


Beiträge ſogar während der Zeit der Arbeits 
Nicht minder ſei es 
Weiſe immer reiche Leute verſtehe, die Beiträge nicht würden zahlen können. 
Die Arbeiter feiner Partei hätten die Bildung dieſes Vereins mit Freuden 
begrüßt; faſſe man jetzt Beſchlüſſe, welche die Arbeiter in ihrer Freiheit der⸗ 
artig beſchränken, ſo würde der Verein in dieſen Arbeiterkreiſen das Vertrauen 
verlieren, deshalb warne er vor der Annahme der Theſen des Referenten. 
(Lauter Beifall von einer Seite) 
Hammer⸗Chemnitz ſpricht für die Jwangskaſſen, weil nur der Staat gas 
rantiren könne, daß der Verſicherte annähernd das erhalte, was feinem 
früheren Erwerbe entſpreche. Die Prämien für Penſio-iskaſſen müſſe mit 
Ui, eier f tragen, denn die Beiträge ſeien «ls Geſchäfts⸗Speſen 
zu betrachten. : g ® 
Dr. Engel⸗Berlin (Director des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus) ſteht 
im Allgemeinen auf dem Standpunkte des Correfere aten. Die Krankenkaſſen 
duldeten keine großen Kreiſe, namentlich wegen der Simulation. Die Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen umfaſſen 600,000, die gewerblichen Hilfskaſſen etwa 3 Millionen, 
die aber ohne den Zwang niemals beigetreten ſein würden, weil nicht 
Aicher eine Penſionskaſſe für Wittwen und Waiſen mit den Knappſchafts⸗ 
aſſen verbunden ſei. Redner hält die Capitalverſicherung für richtiger, als 
die Rentenverſicherung. Die Verſicherungsprämie gehöre zu den Selbſtkoſten 
der Arbeit, der Arbeiter müſſe dieſelben im Lohne empfangen, deshalb habe 
der Arbeitgeber nicht zu contribuiren und die Kaſſen ſeien don den Arbeitern 
allein zu leiten. Wenn die Arbeitgeber ſich zu Leiſtungen verpflichtet fühlten, 
fo könnten fie den Arbeitern Extraverſicherungen gewähren. So leiſte z. B. 
Borchert⸗Berlin den Arbeitern eine Penſion von 300 Thlr.; Wittwenpenſionen 
im Betrage von 100 und für Waiſen 2 Thlr. monatlich. Bei ſolchen Ein⸗ 
richtungen hörten die Contractbrüche auf, weil die Frauen ihre Männer zum 


Verbleib in der Fabrik anhielten. Redner empfiehlt die Annahme eines An⸗ kö 


trags, welcher das preußiſche Handelsminiſterium um Veröffentlichung der 
angeſtellten Enquete über das Penſionsweſen bitte, und daß demnächſt ein 
Ausſchuß aus dieſem Vereine und aus dem volkswirthſchaftlichen Congreß 
eine Geſetzes vorlage entwerfe. (Lebhafter Beifall.) ? 

Profeſſor Wagner⸗Berlin: Gewiß ſei die Freiheit an ſich beſſer, allein 
der Zwang ſei ein Erziehungsmiltel, dann nothwendig, wenn die Freiheit 
nicht ausreiche. So früher bei Brandſchäden, 8 noch heute beim Impf⸗ 
Leg Die Elite, die Beamten, würden vom Staate zum Eintritt in Ver: 

orgungskaſſen gezwungen, — worin man doch gewiß keine Degradation 

erblicken werde! Wenn man für dieſe Penſionen das Zwangsprincip an⸗ 
nehme, ſo könnten die Arbeiter um ſo freier in der Bildung der anderen 
Klaſſen ſein. Ein Minimum werde allerdings nur gewährt, aber dem Nichts 
gegenüber ſei das geringe Etwas viel. Dann zur Armenpflege übergehend, 
führt Redner aus, daß jetzt die Laſt der vi? für die Arbeiterinvaliden von 
den Communen getragen werde, die keinen Vortheil von den Arbeitern ge 
habt; der Arbeitgeber aber habe den Vortheil von der Ausnutzung des Ar⸗ 
beiters gehabt; Ré ſei es ganz richtig, wenn der Arbeitgeber die Beiträge 
leiſte. Sei die Penſionsprämie ein Theil der Selbſtkoſten und empfange der. 
Arbeiter dieſen Theil nicht immer im Leben, ſo ſei es ganz in der Ordnung, 
daß dieſer Theil nachträglich in der Prämie gezahlt werde. Herr Dr. Hirſch 
habe davor gewarnt, die Popularität nicht auf's Spiel zu ſetzen; aber der 
Verein habe nicht nach Popularität zu haſchen, ſondern die Wahrheit zu 
ſagen! (Sehr lebhafter Beifall.) 

Um 3% Uhr wird die Sitzung vertagt, und ſoll um 6 Uhr wieder auf⸗ 
genommen werden. 

K. Eiſenach, 12. October. e des Vere ins für Social⸗ 
politik] Der Präſident, Profeſſor Naſſe eröffnete die Sitzung um 6% 
Uhr Abends. Fortſetzung der Debatte über Invaliden⸗ und Alters⸗ 
kaſſen. Correferent Buchhändler Franz Duncker⸗Berlin zieht ſeine 
Theſe 1 zurück und wendet ſich gegen die Ausführungen des Profeſſor 
Wagner. Wenn man den Zwang als Erziehungsmittel rechtfertige, ſo müſſe 
doch auch der Pädagoge ſich gewiſſe Schranken auferlegen; das äußerſte 
Zwangmittel ſei noch nicht anwendbar, weil der Zeitraum, innerhalb welchen 
dieſe Dinge überhaupt practiſch geworden, noch zu kurz ſei. Allerdings habe 
man ſich durch die Wahrheit leiten zu laſſen, aber bei einer ſo zweifelhaften 
Sache, wie die gegenwärtig behandelte, habe ſein Freund Dr. Hirſch wohl 
an den Inſtinkt der Maſſe erinnern dürfen. Neben dem Unterhalte müſſe 
der Arbeiter auch die Amortiſationsrente für die Abnützung ſeiner Arbeits⸗ 
kraft erhalten, und zwar direct vom Arbeitgeber. Auch die Verluſte an 
Leben und Arbeitskraft, welche durch Unfälle entſtünden, lege das Haftpflicht⸗ 
geſetz dem Arbeitgeber auf und zwinge ihn, die nöthige Vorſorge zu treffen. 
Schließlich empfiehlt Redner nochmals die SE der Kaſſen. (Beifall.) 

Der Referent Kolle erkennt an, daß man den Gewerben eine größere 
Berückſichtigung gewähren müſſe, als er in feinen Theſen gethan. Wenn der 
Correferent die große Wichtigkeit der Penſionskaſſen beſtritten habe mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß andere Bedürfniſſe wichtiger ſeien, fo erinnere er daran, 
daß nach feiner Meinung die Peſionsbeiträge auf die Arbeitgeber abgewälzt 
werden würden, folglich werde der Arbeiter an der Befriedigung anderer 
Bedürfniſſe nicht gehindert. Er habe den der Simulation Verdächtigen der 
Probe des Arbeitshauſes eventuell ae wollen. Die großartigen 
daer Englands gingen meiſt auf Krankenkaſſen und Beneficien für den 

odesfall; nur in geringem Maße auf Fälle der Invalidität; ähnlich ſei es 
bei den trades-unions. Wenn Dr. Hirſch in dem Zwange einen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Weg erkennen wolle, ſo frage er, wie man denn den Schulzwang 
rechtfertigen wolle? Es ſei gerade der Grundſatz dieſes Vereins, unter Um⸗ 
ſtänden den Eingriff des Staates als gerecht anzuerkennen. 

Cs ſoll zur Abſtimmung geſchritten werden; Abgeordneter Duncker⸗BVer⸗ 
lin beantragt namentliche Abſtimmung über die Theſen 2, 3 und 4 des Re⸗ 
ferenten. Dieſelbe ergiebt 28 Nein und 11 Ja. Die Verſammlung iſt dem⸗ 
nach von mehr als einhundert Mitgliedern in Folge Abreiſe auf 39 Perſonen 
berabgefunfen. Hierauf wird die Theſe 2 des Correferenten angenommen. 
Profeſſor Hildebrand übernimmt das Präſidium. Es wird die Spe⸗ 
cial⸗Discuſſion über Theſe 3 des Correferenten eröffnet. Profeſſor 
Naſſe erklärt, gegen die Net des Referenten geſtimmt zu haben, weil er 
den Gewerkvereinen Freiheit laſſen wolle und beantragt die Theſe 3 zu thei⸗ 
len, da er für den Satz der Theſe „doch ſoll der Beitritt“ nicht ſtimmen 
werde, weil dadurch das Inſtitut der Knappſchaftskaſſen gefährdet werde, 
welche doch ſehr ſegensreich wirkten und es dahin gebracht hätten, ihre Ar⸗ 
beiter zu Corporationen vereinigt zu haben. Abg. Duncker zieht darauf 
dieſen zweiten Theil der Theſe 3 zurück. Redacteur Dannenberg e Ham⸗ 
burg nimmt denſelben wieder auf, weil ſonſt die Kaſſen der freien Verbin⸗ 
dungen geſchädigt würden und der jetzt gemachte Verſuch, die alten Innun⸗ 


gen theilweiſe dadurch wiederherzuſtellen, daß eine Anzahl Handwerksmeiſter] Anlaß 


mit ihren Arbeitern zuſammen Kaſſen bilden. Dr. Thiel⸗Berlin beantragt, 
daß in Reſolution 3 hinter den Worten „doch ſoll“ eingeſchoben werde: „mit 
Anſchluß der Knappſchaftskaſſen“. Dr. Genſel⸗geipzig beantragt, nach den 
Worten „erwerben können“ einzuſchalten: „die beſtehenden Knappſchaftskaſſen 
e Van SE dies Geſetz nicht berührt.“ Dannenberg zieht feinen An⸗ 
rag zurück. 
Nunmehr wird über den erſten Satz der Reſolution 3 abgeſtimmt; ber: 
ſelbe wird mit großer Mehrheit angenommen; ſodann wird der zweite Satz, 
welcher mit den Worten „nicht berührt werden“ ſchließt, ebenfalls angenom⸗ 
men. Der übrige Theil der Nr. 3 iſt zurückgezogen; der angenommene 
Theil der Nr. 3 lautet alſo, wie folgt: 
d „Das zu erlaſſende Reichsgeſetz hat die Normativbeſtimmungen derar⸗ 
tiger Kaſſen feitzuitellen, vermittelſt deren 2 0 ſolche ohne beſondere 
obrigkeitlihe Conceſſion ins Leben treten und die Rechte einer juriſtiſchen 
d pm erwerben können. Die bereits beſtehenden nach landesgeſetzlichen 

zeſtimmungen auf geſetzlichem Zwange beruhenden Kaſſen ſollen durch 
dieſes Geſetz nicht berührt werden.“ 

Zu der Reſolution 4 beantragt Profeſſor Neumann⸗Berlin hinter den 
Worten: „einer oberſten ſachlichen Behörde“ zu ſetzen ſtatt der Worte: „den 
in den eine Garantie dafür zu ſchaffen“, was folgt: „thunlichſt ſicher 
zu ſtellen.“ 

Geheimratb Engel-Berlin beantragt, die Nummer 4 mit den Worten 
„zu Grunde zu legen“, abzuschließen und bemerkt, daß bei den großen Un: 
glücksfällen in Sachſen und Weſtfalen die Knappſchaftskaſſen zur Zablung 
der Invaliden⸗ und Wittwen⸗Penſionen inſolvent geweſen ſeien. Dagegen 
bemerkt Aſſeſſor Hiltrop, daß bei dem großen Unfall in Iſerlohn die Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe völlig folvent geweſen ſei, allen ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen; derſelbe ſtellt ferner den Antrag, das Wort: „vollſtändige“ vor: 
„Selbstverwaltung“ A ſtreichen; dieſer . Mat angenommen. Sodann 
die Nr. 4 mit dem Amendement Neumann. Die Nr. 4 lautet nunmehr: 

„Den Normativpbeſtimmungen ſelbſt iſt die Selbſtwerwaltung der Koſten 
zu Grunde zu legen, doch iſt durch die Einwirkung ſtaatlich approbirter Sach⸗ 
verſtändiger und andere geeignete Controlmaßregeln, ſowie durch Errichtung 
einer oberſten ſachverſtändigen Behörde es thunllchſt ſicher zu ftellen, daß für 
die einzuzahlenden Beiträge die perſprochenen Leiſtungen auch wirklich dauernd 
. werden können.“ 84 Nr. 5 ſind, wie im Berichte bereits bemerkt, 

mendements geſtellt von Held, Naſſe; Held zieht ſein Amendement zu 
Gunſten des Naſſe'ſchen zurück: ferner das Amendement von Dr. Eras. Zu 
Nr. 5 bemerkt der Abg. Duncker, dieſelbe ſei nothwendig, damit nicht zu 
Zeiten Maſſen in die Vereine eintreten, lediglich um die Wohlthat der Kaſſen 


oſigkeit gezahlt werden ſollten. der, oft mit Opf 


ern der Vereine erkauften Wohlthat verſichert, aus dem 


gene daß viele Arbeitgeber, „nter denen man irriger] Vereine ſelbſt wieder austreten, mithin dieſen gewiſſermaßen betrügen wür⸗ 


den. Profeſſor Brentano ⸗Breslau führt aus, die ganze Anfechtung der 
fallen der Unterſtützungskaſſen mit den Gewerkdereinen müſſe fort⸗ 
fallen, ſobald man bedenke, daß nur in diefer Meile verhindert werde, daß 
die Gewerkvereine reine Strikekaſſen werden. Dem Verſicherungszwecke werde 
durch die Normativbedingungen genügt. Lediglich auf den Verſicherungsge⸗ 
danken dürfe man ſich nicht ſtellen; die Haupiſache bleibe immer: die Hebung 
der arbeitenden Klaſſen. Profeſſor Naſſe: Wenn man den Vereinen die 
Befugniß der Ausſchließung nehme, jo mache man es ihnen unmöglich, Pen⸗ 
ſionskaſſen zu halten und degradire ſie zu Strikekaſſen. 

Es wird abgeſtimmt; die Anträge De und Held werden event. ange⸗ 
nommen, ſodann der erſte Satz der Nr. 5 und auch der Schluß. Nunmehr 
lautet die Nr. 5: : 7 

„Verbindungen ſolcher geſetzlich anerkannter, auf Grund dieſer Normativ⸗ 
Beſtimmungen errichteter Kaſſen mit anderen nach geſetzlichen Normativ⸗Be⸗ 
ſtimmungen errichteten Vereinen find zuläſſig; es iſt aber in dieſem Fall 
geſonderte Kaſſenführung über die Penſionskaſſen erforderlich. Mitgliedern, 
welche aus anderen Gründen, als weil fie ihrer Kaſſenpflicht nicht genügt 
haben, aus dem Verein und der Kaſſe ausgeſchloſſen werden, muß eine Ente 
ſchädigung, entſprechend dem jeweiligen Werthe ihrer Anſprüche an die Pen⸗ 
ſionskaſſe gezahlt werden.“ ; 

Nachdem ſodann der Antrag des Geh. Raths Engel wegen Veröffent⸗ 
lichung der Enquete angenommen worden iſt, bekämpft Profeſſor Wagner 
(Berlin) den zweiten Engel'ſchen Antrag wegen Bildung einer Commiſſion 
aus Mitgliedern dieſes Vereins und denen des „Volkswirthſchaftlichen Con⸗ 
greſſes“. Dr. Genſel, welcher Mitglied des Ausſchuſſes dieſes Congreſſes 
iſt, glaubt die freundlichſte Aufnahme des Engel'ſchen Antrages verſichern zu 
nnen. Dr. Brentano (Breslau) wird gegen den Antrag ſtimmen, weil 
er, im Gegenſatze zum ee es für durchaus nützlich hält, wenn 
ſtatt eines zwei Entwürfe, welche die Anſichten beider Nüancen vertreten, an 
den Reichstag gelangen möchten. 5 

Nachdem Piofeſſor Held die Bedeutung dieſer Bedenken gewürdigt, gleich⸗ 
wohl, nachdem der Antrag einmal geſtellt, für den Antrag ſtimmen zu wollen 
erklär, betont Profeſſor Wagner, daß er in der Annahme dieſes Antrags 
ein Aufgeben des Standpunktes des ſoeialpolitiſchen Vereins erkenne, in 
welchem Falle es viel einfacher ſei, 128 mit dem „Volkswirthſchaftl. 
Congreß“ ſich zu verbinden. Dr. Thiel⸗Berlin beantragt, die an Zahl oe: 
ringe Ken Set über den Antrag nicht abſtimmen, ſondern die 
Eniſcheidung dem Ausſchuſſe überlaſſen. Präſident Naſſe hebt hervor, der 
Volkswirthſchaftl. Congreß ſei dem Vereine ſehr freundlich entgegengekommen; 
eine Theilnahme an beiden Vereinen ſei durchaus zuläſſig; von einer Ver⸗ 
ſchmelzung beider Vereine könne nicht die Rede ſein. Dr. Brentano be⸗ 
zweifelt die Möglichkeit eines Reſultates der nach Engel's Vorſchlage zu bil⸗ 
denden Commiſſion. Der Antrag Thiel wird angenommen. 

Der Präſident jagt den Verfaſſern von Gutachten, den Referenten und 
Correferenten Dank und erfreut] ſich der Thatſache, daß dieſe Fragen, die 
ſo leidenſchaftliche Erregung hervorgerufen, hier in ſachgemäßer Weiſe be⸗ 
handelt ſeien. 

Dr. Brentano 
Schluß nach 9 Uhr. 


Eiſenach, 12. October. 


ſpricht den Dank der Verſammlung dem Präſidenten aus. 


[In der Nachmittagsſitzung des 


Dagegen gelangten folgende Theſen zur Annahme. 
gelung des Penſtonskaſſenweſens der Arbeiter durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung nothwendig und habe das zu erlaſſende Reichsgeſetz namentlich 
Normatiobeſtimmungen für derartige Penſtonskaſſen feſtzuſtellen. Den 
Normativbeſtimmungen ſei das Princip der Selbſtverwaltung der Kaſſen 
zu Grunde zu legen. Verbindungen derartiger geſetzlich anerkannter, 
auf Grund der Normativbeſtimmungen errichteter Kaſſen von Vereinen, 
die den geſetzlichen Normativbeſtimmungen entſprechend gegründet wor⸗ 
den, ſeien für zuläſſig zu achten Nachdem der Verein noch das pre? 
ßiſche Handelsminiſterium, das durch den Geh. Regierungsrath Loh⸗ 
mann vertreten war, um Veröffentlichung der Ergebniſſe der von dem 
Miniſterium angeſtellten Arbeiter Enquste erſucht hatte, wurde die 
Generalverſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Als Vertreter des 
preußiſchen Miniſteriums des Innern hatte der Regierungsrath v. d. 
Goltz den Verhandlungen beigewohnt. 


München, 13. October. [Das freiſprechende Erkenntniß! 
des Nürnberger Appellationsgerichts in der Anklageſache gegen die Mit⸗ 
glieder der Nürnberger ſocialdemokratiſchen Partei wegen Contravention 
gegen das Vereinsgeſetz iſt vom hieſigen Dber- Appellationsgericht in 
deſſen heutiger öffentlicher Sitzung kaſſirt worden. 

Baden-Baden, 13. October. [Die Abreiſe Sr. Majeftät 
des Kaifers] iſt jetzt auf Montag, den 19. d. M., Nachmittags um 
5 Uhr feſtgeſetzt und wird derſelbe am Dinstag Morgen um 8 Uhr 


in Berlin eintreffen. 
Schweiz. 


Bern, 9. October. [Reglement betreffend das inter⸗ 
nationale Poſt⸗Bureau.] Als von allgemeinem Intereſſe theilt 
die „K. Z.“ aus dem Reglement betreffend die Ausführung des 
allgemeinen Poſt⸗Union⸗Vertrags noch deſſen Artikel 28 mit, welcher 
die Beſtimmungen über das „Internationale Poſt⸗Bureau“ enthält. 
Er lautet: 

I. Die Ober⸗Poſtverwaltung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft iſt für 
die Organiſation des durch Art. 15 des Unionsvertrags eingeſetzten inter⸗ 
nationalen Bureaus bezeichnet. Dieſes Bureau tritt in Function, ſobald die 
Ratificationen des Vertrags ausgetauſcht ſein werden. 

2. Die gemeinſchaftlichen Koſten des internationalen Bureaus ſollen 
jährlich die Summe von 75,000 Fres. nicht überſteigen, nicht inbegriffen die 
Specialkoſten, zu welchen die periodiſchen Einberufungen des Poſt⸗Congreſſes 

nlaß geben werden. Mit Zuſtimmung ſämmtlicher contrahirenden Verwal⸗ 
tungen Tann, 15 Summe ſpäter vermehrt werden. 

3. Die im § 1 bezeichnete Verwaltung überwacht die Ausgaben des in⸗ 
ternationalen Bureaus, macht die nothwendigen Vorſchüſſe und ſtellt die 
Li ene auf, welche ſämmtlichen anderen Verwaltungen mitge⸗ 

eilt wird. 

4. Für die Vertheilung der Koſten werden die contrahirenden Länder 
und diejenigen, welche ſpäter zum Beitritt zur Poſt⸗Union zugelaſſen werden, 
in ſechs Klaſſen getheilt, welche nach Verhältniß einer gewiſſen Anzahl Ein⸗ 


heiten beizuſteuern haben, als: 
2. Klaſſe 20, 3. Klaſſe 15, 4. Klaſſe 10, 5. Klaſſe 


1. Klaſſe 25 Einheiten, 
5, 6. Klaſſe 3. ı 
5. Dieſe Coefficienten werden mit der Zahl der Länder jeder Klaſſe 


ſter⸗ 


vertheilen wird, unter der Form von Tabellen entworfen ſind. ieſe e 
nahmen vereinigt es zu einer allgemeinen Statiſtik, welche an Jam 
Verwaltungen vertheilt wird. rt das 


N Mit Hilfe der ihm zur Dispoſition geſtellten Documente redi 5 
internationale Bureau ein beſonderes Journal in deutſcher, engliſ 
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i i i vom internationalen ` 
Die Nummern dieſes Journals ſowie alle N ene 


Koſten⸗ 
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Vereins für Socialpolitik] wurden betreffs des Penſtonskaſſen? 
weſens die Kalle 'ſchen Anträge mit 28 gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
Es ſei eine Re⸗ . 


- 


DO hu beablen. Verlangen diefer Art wiet zu günfiger Zeit ad 


11 D ` o $ 0 Sat 
dern . Das internationale Bureau muß zu jeder Zeit den Unionsmitglie⸗ 
5 Im An Gebote ſtehen, um ihnen auf Aufragen betreffend den internationa- 
tenft die ihnen nothwendigen beſonderen Aufſchlüſſe zu ertheilen. 
Rap, Wenn es den erwaltungen die Löſung einer Frage, welche die 
Ye umung ſämmtlicher Unionsmitglieder Sien vorgelegt hat, werden 
lenigen, welche ihre Antwort nicht innerhalb 4 Monaten eingeſchickt haben, 
zuſtimmend betrachtet. N 
Ban Die Verwaltung des Landes, in welchem der nächſte Poſt⸗Congreß 
ammenkommt, bereitet mit Hilfe des internationalen Bureaus die Arbei⸗ 
ui des Congreſſes vor. a 
des G. Der Director des internationalen Buregus wohnt den Sitzungen 
K Congreſſes bei und nimmt Theil an feinen Verhandlungen, jedoch de 
rathende Stimme. 8 1 
u 15. Er erſtattet über feine Geſchäftsführung einen Bericht, welcher allen 
mensmitgliedern mitgetheilt wird. 5 ep 
6. Die officielle Sprache des internationalen Bureaus iſt die franzöſiſche. 
Großbritannien. 
5 KC London, 10. October. [Aus einem Ueberblicke über die 
mienwärtige Lage der Arbeiterklaſſen in Großbritannien] 
WOH ſich, daß dieselbe eine wenig erfreuliche iſt und dem allgemeinen 
hüben Charakter der engliſchen Induſtrie entſpricht. Aus allen Theilen des 
wn laufen Nachrichten ein über Strikes, mögen ſie nun gerade beendigt 
tet angefangen werden; und obgleich in den meiſten Fällen die Kurzſichtig⸗ 
der Arbeiter dieſelben durch unzeitgemäße Forderungen herbeigeführt hat, 
H giebt es doch auch Fälle, bei denen der Ungunſt der Zeiten die Haupt⸗ 
Nad beizumeſſen iſt. Bei der in der letzten Woche ſtattgefundenen Zuſam⸗ 
ſienkunft des „amalgamirten Bergleute⸗Vereins“ trat die Überraſchende That⸗ 
u e zu Tage, daß deſſen Mitgliederzahl ſich innerhalb eines halben Jab 
vr die Hälfte, d. i. 50,000 Köpfe, vermindert hatte. Der Präſident glaubte 
K Urſache davon in der außerordentlichen Abgabe & d welche man 
EB Mitgliedern von wegen der Unterſtützung des Staffordſhire⸗Strikes zu: 
emuthet hatte, während doch in Wahrheit die Gedrücktheit der Induſtrie 
aud die daraus entſpringenden verminderten ie der Arbeiter die 
ng dieſer Extrakopfſteuer unthunlich machten. Der größte der augen: 
iclich exiſtirenden Strikes iſt der von South Ach, Lancaſhire, wo 15⸗ bis 
die Kohlenarbeiter arbeitslos ſind. Gegen ihre Gewohnheit rieth hier 
Ar ekannte Union zur Milde, indem ſie den Arbeitern als Mittelweg die 
annahme von 10 Procent Lohnverkürzung Hatt der von den Grubenbeſizern 
Wien 15 Procent empfahl; aber die Arbeiterdelegationen verwarfen 
en usgleich; und da die Kohlengräber nur ihren vierzehntägigen Lohn 
ür fi haben und der erſchöpfte Fond des „amalgamirten Bergleutevereins“ 
* größeren Hülfsgelder zu gewähren im Stande tft, werden die Arbeiter 
Ge zu Kreuze kriechen müſſen. Den Weg dazu haben ihnen aber die 
te Arbeiter der „Fife and Clackmannan⸗Gruben“ gezeigt, die nach länger 
Ki Streiten ſich in die Bedingungen der Meifter auf Gnade und Ungnade 
geben haben. Dagegen hat der „Bergleute⸗Verein“ in Northumberland 
Nl jede Nachgiebigkeit proteſtirt, obgleich ſie ein Blick auf die großen 
„eblenborräthe überzeugen ſollte, daß man ihrer Arbeit noch auf lange 
utbehren könne. In Nord⸗Wales haben die Schieferarbeiter Strike gemacht, 
R Süd⸗Wales verſchiedene Klaſſen von Kohlen⸗ und Eifenarbeitern, einzelne 
en ſeit 18 Wochen; zu Auchterarder in Schottland feiern die Maurer; in 
Sien die Puddel⸗Ciſenmacher, in Ashton, Merthyn, Aberdare, Rhondda 
D ey und Pontypridd ſelbſt die Schneider, in Dewsbuy, Ravensthorpe und 
Kal Town die Färber und daneben andere an anderen Plätzen. In 
Stong damit ſteht die Ze e der Auswanderung. Da in den Ver: 
fen Staaten die Induſtrie ebenfalls in keinem blühenden Zuſtande iſt, 
den ſich die Emigranten nach Auſtralien, beſonders Süd⸗Auſtralien 
Giesen mean wo der Acker⸗ und Eiſenbahnbau vermehrte Arbeitskräfte 
A cht. Glücklicherweiſe deuten verſchiedene 5 darauf hin, daß ein 
fung der Induſtrie nicht mehr ferne fein kann und damit werden die 
kae EE der Arbeiterwirren von ſelbſt ohne Mithülfe läftiger 
oren wegfallen. 
iM Die katholiſche Univerſität in South⸗Kenſington] ſoll am 
N chſten Donnerstage, dem Feſte der heiligen Thereſia vorläufig eröffnet wer⸗ 
ben. Von, Gelehrten, die zu dieſem Lehrkörper gehören werden, ſind zu nen⸗ 
IT CO Mr. Paley, St. George Mivart, Barff, Scager and D. Florence 
Carty. Anfänglich muß ſich das Colleg mit 16 Studenten begnügen, von 
det der größere Theil in einem benachbarten Gebäude nach Art der „pueri 
wi unter Obhut des Rectors zuſammen wohnen wird; doch ai man, 
Gi ſich deren und der Profeſſoren Zahl bald mehren würde. Die feierliche 
Ge wird erſt mit dem Beginne des Sommerſemeſters ſtattfinden. 
be Zen änblid de den Rector und Docenten dem heiligen Stuhle den Eid 
treue zu lei H. ? 
* [Verweltlichung der GEN Während man bisher glaubte, 
b jene Species von hochkirchlichen Geiſtlichen, welche im Vereine 
ee den Squires den Fuchs hetzten, dem Sport in allen möglichen Formen 
n und in den Romanen des vorigen Jahrhunderts eine jo große Rolle 
nen, abgeſtorben ſei, macht uns ein Warnungsſchreiben des Biſchofs von 
Jm. de auf ein noch unter uns weilendes Exemplar dieſer Species auſmerk⸗ 
feinem H. es beiſpielsweiſe in der Pferdezucht ſo weit brachte, daß er mit 
dem bi ferde, der Apology“ kürzlich das St. 15 Rennen gewann. Aus 
Jet, Glen Schreiben geht hervor, daß der Würdige, J. W. King, ge: 
geg N, dieſen Lieb habereien zum Aerger ſeines Biſchofs ſchon lange nach⸗ 
ger dën it, und daß nur die Schwäche der biſchöflichen Gewalt vor ſtren⸗ 
der a aßregelung des Vicars ſchützte. „Mit großer Betrühniß — ſo ſchreibt 
Sie rälat — bemerke ich, daß Sie keine Reue gezeigt ob der Sünde, die 
uch über Ihren geiſtlichen Beruf bringen, dadurch, daß Sie Rennpferde ab⸗ 
en i obgleich Sie doch bei Ihrer Weihe verſprachen, alle weltlichen Sor⸗ 
um Beſchäftigungen jo diel wie möglich bei Seite zu laſſen und dem 
Am e: beſonders der Ihnen anvertrauten Heerde, ein gutes Beiſpiel zu geben.“ 
Der CH luſſe ermahnt ihn der Biſchof, entweder das Pfarramt niederzulegen, 
feinem ungeiſtlichen Treiben zu entſagen. ® 
ie der lande. 
en Rotterdam, 9. October. [Jubiläumsfeier in Leyden.] Am 
f Wider Sonnabend, ſchreibt man der „K. Z.“, feierte Leyden das 
de Selen fie Jubiläum ſeines Entſatzes. Selbſtverſtändlich war 
b de er keine blos locale, ſondern fie war recht eigentlich eine natio⸗ 
E: denn jene That bildet eine der hervorragendſten und glänzend⸗ 
ON Epiſoden des niederländiſchen Unabhängigkeitskampfes. Der König, 
K oe Heinrich ſo wie fein Sohn, Prinz Alexander, nahmen 
Bal Feier perſönlich Theil. Eröffnet wurde dieſelbe durch einen 
s dend, bei welchem Profeſſor Ziele in Leyden, einer der aus⸗ 
banlchneiſen Kanzelredner in Holland, die Feſtrede hielt, wofür er 
des dauch ſofort nach Beendigung derſelben vom Könige zum Officier 
der Ordens der Eichenkrone ernannt wurde. An dem auf Koflen 


Vente Miniſter und verſchiedene andere hohe Staatsbeamte Thel. 
f de bemerkenswerth war ein vom Finanzminiſter van der Heim 
SCH eden ausgebrachter Toaſt. Derſelbe erinnerte daran, wie der Stadt 
Yen > zur Belohnung ihres heldenmüthigen Widerſtandes vom Prin⸗ 
ben Oranien die Wahl gelaſſen wurde zwiſchen längerer Steuer: 
tete! und einer Univerſität. Die Stadt entſcheid Dé für das Letz⸗ 
durch éi der Redner zeigte nun, wie Holland ſich feit dieſer Zeit 
große Line Liebe zum Unterricht ausgezeichnet und daß es ſchweigend 
auf der erlaben auf Déi genommen habe, wohl wiſſend, daß das 
Se, Volkszunterricht und die Erziehung der Jugend verwendete 
eichliche Zinſen trage. Für clericale Erwartungen hinſichtlich 
Joer inſchränkung des Volks unterrichts unter dem gegenwärtigen 
e pay um find dieſe Worte nicht beſonders tröflich. Wie immer, 
E Ge auch bei dieſer Gelegenheit eine Anzahl von Feſtſchriften er⸗ 
dez Pro, beſonders hervorzuheben iſt eine gründliche hiſtoriſche Arbeit 
dan der ln 


Fruin, des bedeutendſten Hiſtorikers in Holland. Adriaan 
maunha erff, dem damaligen Bürgermeiſter von Leyden, deſſen 
de er item und energiſchem Auftreten die Erhaltung der Stadt, in 
eine far t nur der Hunger und die Peft wütheten, ſondern auch 
a erſter 8 ſpaniſch gefinnte Partei im Zaume gehalten werden mußte, 
A welche ie zu danken iſt, wird bald ein Denkmal errichtet werden, 
ad. dym Zweck jetzt ſchon namhafte Summen zuſammmengebracht 

WW durch hat berechnet, daß, wenn Paris während feiner Belage⸗ 
wie reel die deutſchen Heere in demſelben Verhältniſſe gelitten hätte, 
N Leyden, die Zahl der Todten beinahe eine Million erreicht 


haben müßte. Die Illumination mißglückte des ſtürmiſchen und reg⸗ 
neriſchen Wetters wegen vollſtändig. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14, October. [Die Abreiſe Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin von Rußland] und ihres Sohnes des Großfürſtrn 
Thronfolgers Alexander, welche auf heute Vormittag um 8 Uhr 
definitiv feſtgeſetzt war, hat inſofern eine Veränderung erlitten, als 
dieſelbe noch geſtern Dinstag erfolgt iſt. Um 9 Uhr Abends, wie die 
Kaiſerin noch bei Tafel ſaß, langte nämlich eine telegraphiſche Depeſche 
aus London vom Herzoge von Edinburg — dem Schwiegerſohne 
der Kaiſerin — des Inhalts an, daß der Zuſtand ſeiner Gemahlin 
ein derartig leidender geworden ſei, daß nach dem Ausſpruch der Aerzte 
die Entbindung derſelben jeden Augenblick bevorſtehen könne. Obgleich 
Ihre Majeſtät von der langen Reiſetour, die ſeit Sonntag Nachmittag 
ohne Unterbrechung von Odeſſa aus bis Breslau ſtattgehabt hatte, 
überaus ermüdet und angeſtrengt war, und ebendeshalb unſere Stadt 
dazu auserſehen wurde, um hier im Hotel Galiſch eine Nacht der Ruhe 
zu pflegen, ſo gewann die zärtliche Mutterliebe doch die Oberhand. 
Raſch entſchloſſen ertheilte die Kaiſerin den Befehl ſofort wieder die 
Reiſe fortzuſetzen. Nachdem Herrn Galiſch hiervon Mittheilung oe: 
macht worden war, mußten ſofort die auf heute früh um 7 Uhr be⸗ 
ſtellten Equipagen requirirt und die Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von der fo plötzlich veränderten Reiſedispoſition 
in Kenntniß geſetzt werden. Da um 10 Uhr Abends der 
täglich von hier nach Berlin abgehende Schnellzug, und um 
zehn Uhr vierzig Minuten der Abend - Perſonenzug abgelaſſen 
werden muß, ſo konnte hierin keine Unterbrechung ſtattfinden, 
und war es daher nur moglich, daß 5 Minuten vor Abgang des 
Schnellzuges der kaiſerlich ruſſiſche Extrazug eingelegt werden konnte, 
eine Maßnahme, die auch ſofort ausgeführt wurde. In 18 Equipagen 
wurde das aus 90 Perſonen beſtehende Gefolge von Galiſch Hotel 
nach dem Centralbahnhofe befördert, und um 9 Uhr 45 Minuten 
verließ die Kaiſerin, die ſich ſehr ermüdet fühlte und überaus ange⸗ 
griffen erſchien, am Arme ihres Sohnes den Gaſthof. Um 11 Uhr 
Vormittags gedenkt die hohe Frau in Köln, und Abends um 10 Uhr 
in Calais einzutreffen, wo bereits auf telegraphiſchem Wege die zur 
Ueberfahrt beſtimmten engliſchen Schiffe bereit liegen, ſo daß die An⸗ 
kunft der Kaiſerin morgen Donnerstag Früh um 4 Uhr in London 
erfolgen kann, wenn nicht etwaige unvorhergeſehene Hinderniſſe ein⸗ 
treten ſollen. — Die hohen Herrſchaften haben alſo gerade 3 Stunden 
in Galiſch Hotel geweilt. Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte am 
preußiſchen Hofe, General v. Reutter Exc., und der Botſchaftsrath 
v. Arapow hatten die Ehre ihre hohe Gebieterin bis Berlin begleiten 
zu dürfen. 

+ Breslau, 13. Oetbr. [Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder.] Nach 
der ſeitens des Directoriums vollzogenen Wahl der Vorſteher und Vorſtehe⸗ 
rinnen für die 15 nach den hieſigen Polizei⸗Bezirken ſich begrenzenden Ab⸗ 
theilungen des Vereins fand geſtern unter Betheiligung dieſer Vorſtände die 
Feſtſtellung der neuen Geschäftsordnung für dieſelben Bai Hiernach liegen 
folgende Functionen den Vorſtehern ob: ſie berufen (im Einverſtandniß 
mit der ei en die mindeſtens alle Vierteljahre ſtattfindenden ordent⸗ 
lichen, ſowie die außerordentlichen Verſammlungen der Aufſichtsdamen ihrer 
Abtheilungen zur Berichterſtattung über die von dieſen beaufſichtigten Pflege⸗ 
verhältniſſe und zur Beſprechung der ſpeciellen Angelegenheiten der Abthei⸗ 
lung und leiten dieſe Verſammlungen; ſie führen die Liſten und Eintragun⸗ 
gen über die der Abtheilung zugewieſenen Koſtkinder, zu welchem Zwecke 
ihnen die bezüglichen Formulare von dem Directorium zugehen; ſie nehmen 
die Anträge der Vorſteherinnen betreffs der Koſtkinder ihrer Abtheilung ent⸗ 
gegen und veranlaſſen nach Lage der Sache das Weitere; die Vorſtehe⸗ 
rinnen unterſtützen die Vorſteher und die Aufſichtsdamen bei Ausführung 
der Vereinsgeſchäfte; ſie prüfen im Beſonderen die Anträge auf außerordent⸗ 
liche Unterſtützungen und jtellen gemeinſam mit dem N die bezüglichen 
Anträge bei dem Curator (3. Z. Kaufm. Hainauer, Taſchenſtraße Nr. 1); 
ie werben, unterſtützt von dem Vorſteher und dem als deſſen Stellvertreter 
Gi Polizei: Commifjarius des Bezirks, die für denſelben benöthigten 

ufſichtsdamen und wirken darauf hin, tüchtige Pflegefrauen im Bezirke zu 
ermitteln, bei welchen vorkommendenfalls die der Aufſicht des Vereins zufallenden 
Kinder untergebracht werden. — Die Aufſichtsdamen beſuchen möͤglichſt 
jede Woche und zwar zu verſchiedenen Zeiten die ihrer Controle überwieſenen 
Kinder; ſie berichten über den Befund bei dieſen Beſuchen, wenn nichts zu erinnern, 
in den ordentlichen, mindeſtens alle Vierteljahre ſtattfindenden Abtheilungs⸗Ver⸗ 
ſammlungen, wenn aber irgend welche Beſchwerde zu führen, ſofort an die 
Vorſteherin; ſie ſtellen bei dem Vorſtande ihrer Abtheilung die etwaigen 
Anträge auf Gewährung von ne and für die von ihnen beaufſichtig⸗ 
ten Kinder. Die Vorſtände und Aufſichtsdamen erhalten vom Polizei⸗ 
Präſidium ausgeſtellte Legitimationskarten, durch welche ſie den Pflegefrauen, 
bei welchen dies etwa noch fein ſollte, ſich als zum Beſuch des Kindes und 
zu Anordnungen in Bezug auf dasſelbe Berechtigte ausweiſen. — Nach der 
in der oe Sitzung getroffenen Beſtimmung haben die Vorſtände in 


kürzeſter Friſt eine Verſammlung der Aufſichtsdamen ihrer reſp. Abtheilung 
We veranſtalten, um mit ihnen die weitere Zäit vmtett im Vereinsintereſſe 
eſtzuſtellen. Erfreulich war die Mittheilung, daß durch eine demnächſt zu 
erlaſſende Polizei⸗Verordnung das Koſtkinderhalten wiederum einer geord⸗ 
neten polizeilichen Ueberwachung unterworfen werden wird. — Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß noch, in denjenigen Fällen, in welchen eine beſonders 
ſchlechte Ernährung bei den beauſſichtigten Kindern ſich zeigt, die Vorſtände 
75 ermächtigen, den Verſuch zu machen, mit Gewährung von condenſirter 
ilch eine beſſere Ernährung herbeizuführen. 


$ Breslau, 14. Oetober. [Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vor⸗ 
adt.] In einer am 12. d. M. abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des 
ezirksvereins der Nicolai⸗Vorſtadt wurde die durch die lange Unthätigkeit 
des Vereins entſtandene Frage der Auflöſung deſſelben zunächſt noch vertagt, 
um dem Bezirke ein Organ für die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen 


u erhalten. Der Vorſtand wird geeignete Candidaten ermitteln und dem 


Verein empfehlen, bei der Wahl für dieſe zu wirken. Da durch Veränderung 
der Bezirke und Ausſcheiden von Stadtverordneten ein größeres Intereſſe an 


KI ` 


U 
ahl erhalten werden, und dann über feine Fortexiſtenz ſelbſt Beſchluß zu 


faſſen haben. 


g Schwientochlowiß, 14. October. [Poſtverkehr. — Schulverhält⸗ 
nijje. - Bezirksconferenz. — Brutalität.] Die hieſige — 9 5 
zahl beläuft Aë auf ca. 6000 Köpfe, nicht gerechnet der umliegenden Colo⸗ 
nien, deren Neubauten immer näher an unſern Ort heranrücken und eine 
Einwohnerzahl von beinahe 2000 Seelen repräſentiren. Es tritt das Be⸗ 
dürfniß nach einer Poſtannahmeſtelle mit Telegraphenſtation im Orte ſelbſt 
immer mehr zu Tage, zumal die jetzige Expedition am Bahnhofe 1% Kilo: 
meter entfernt liegt. or längerer Zeit lag es nach unſerem Wiſſen ſchon 
im Willen der Poſtbehörde dieſem allgemeinen Wunſche Rechnung zu tragen, 
doch waren die Räumlichkeiten für dieſelbe nicht zu beſchaffen. Dem wäre 
vie ES jetzt eher abzuhelfen. } indhe 
Graf Guido Henkel von Donnersmark, der das geräumige Schweitzer'ſche 
Hotel käuflich erworben und es zur Zeit zu einem Directorialgebäude um⸗ 
ſchaffen wollte, dieſes aber nach Charlottenhof verlegt hat, von der Poſthe⸗ 
hörde angegangen würde, dieſe Räume zu gedachtem Zwecke gewiß überließe. 
Wir verkennen nicht, daß die Poſtbehörde auch hier Alles thut, um den 
Wünſchen des Publicums zu genügen, können aber nicht umhin, dieſelbe 
aufmerkſam zu machen, daß die angewachſene Einwohnerzahl, die Entfernung 
und ſchlechte Wege im Winter, der geſteigerte Verkehr „eine Poſtannahme⸗ 
Welle mit Telegraphenſtation im Orte zur Nothwendigkeit geworden find. — 
Die ev. Schulſocietät hier beſteht aus den Gemeinden Schwientochlowitz, 
Piasniki, Heyduk, Bahnhofcolonie und Eintrachthütte. Die im Herbſt 1870 
gegründete Schule beſuchen zur Zeit 138 Schüler, die von einem Lehrer 
unterrichtet werden. Schon ein Jahr lang überlegte man, ob eine ſo ſtarke 
Schülerzahl wohl nicht zu viel für einen Lehrer ſein möchte und kam au 
endlich zum Beſchluß einen zweiten Lehrer anzuftellen, als plötzlich, wie aus 
beiterm Himmel die fürſorgliche Hand unſeres Herrn Kreislandraths von 
Witrken kräftig in die äußeren Schulverhältniſſe eingriff, indem derſelbe im 
nahen Eintrachthütte eine Simultanſchule gründen und die Kinder aus Pias⸗ 


wi, Stadt gegebenen Banket nahmen die genannten zwei Prinzen fo E die jährigen Wahl zu erwarten ift, wird ber Verein bis nach bollzogener 


Wir meinen, wenn der hieſige Grundherr, 


niki der Lipiner Werkſchule a will. Zu dieſem Behufe war am 7. 
ei ein Termin zur hl von Deputirten, den Herr Amtsvorſteher 


Adamczyk leitete, anberaumt. Die Wahl fiel auf Reviſor Schanter 


Piasnili, Hütten ⸗Meiſter Den niger und Gemeinde ⸗Vorſteher 
Häusler, hier. Von 123 Familienvätern, die zur Societät 
gehören, waren nur 27 erſchienen; 7 davon ließen ſich vertreten. 


Es verbleiben jodann der Gemeinde Schwientochlowitz noch 103 Schüler, da⸗ 
zu ein Lehrer. — Herr Amtsvorſteher Adamezyk machte nach dem Termine 
noch den Vorſchlag, da die kath. wie die ev. Gemeinde, Schulgebäude bauen 
müſſen, und dazu knappſchaftliche Gelder haben wollen, doch ein Gebäude 
nur aufzuführen, und zwar auf dieſe Weiſe eine Simultanſchule zu errichten. — 
Jedenfalls wird unſer Herr Kreislandrath, der ſich, wie ſich allerwärts kund 
giebt, dafür ſehr intereſſirt, dieſer Anſicht beiſtimmen. — Am 8. ei, m. fand 
bierort8 unter dem Vorſitze des Schulinſpectors Batter Feigs, die 
Lehrerconferenz für den Bezirk Königshütte ſtatt. Gegenſtand der 
Tagesordnung war das Verleſen des von der königlichen Regierung ge⸗ 
ftellten, vom Hauptlehrer Cantor Matzner⸗Königshütte, bearbeiteten The⸗ 
mas: „Der Geſang in ſeiner Bedeutung für Volksſchule und Volksbildung.“ 
Nach den Worten der Einleitung über Entſtehung und Macht des Geſanges 
Ce Referent zu dem formalen Nutzen des Geſanges, welchem dann die 

Stong des materiellen folgte. Die Verſammelten waren in jeder Weile 
mit den Anſichten des Referenten einverſtanden, und war der Vortrag ein 
durchweg durchdachter und intereſſanter, in jeder Weiſe den Fachmann ver⸗ 
rathend. — Die nächſte Conferenz findet in Klimſawieſe ſtatt, und wird da⸗ 
ſelbſt Lehrer Kahlert von hier eine Lehrprobe in der Geographie halten, um 
zu zeigen, wie der erſte geographiſche Unterricht den Kindern faßlich zu machen 
ſei. — Wie wir hören, ſoll auch hier in nächſter Zeit ein Thierſchutzverein 
ins Leben treten, da Hausthiere oft den größten Brutalitäten ausgeſetzt ſind. 
So z. B. warf ein Knabe, aus Rachſucht, einer auf der Wieſe ruhig weiden⸗ 
den Ziege, ein Auge gänzlich aus, und mußte das arme Thier, welches mehrere 
Tage hindurch jämmerlich ſchrie, die größten Schmerzen dulden, da ihm 
durch einen Thierarz, nicht Hilfe gebracht werden konnte. Der böswillige 
Knabe ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. — 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
Die bieſige Polizeiverwaltung iſt davon in Kenntniß geſetzt worden, daß unter 
den Frauen der arbeitenden Claſſe eine Agitation ſich vorbereite, um ge: 
waltſame Mittel gegen die Steigerung der Butterpreiſe auf dem nächſten 
Buttermarkte anzuwenden, d. h. einen Butterkrawall in Scene zu 


ſetzen! 

+ Dirt Dog Der „Bote“ berichtet: Herr Dr. Brehm, welcher, wie 
bekannt, während ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz in Cunnersdorf genom⸗ 
men hatte und in dieſer Zeit haupfſächlich ornithologiſchen Studien im Rieſen⸗ 
gebirge oblag, verließ mit feiner Familie am 11. unſere Stadt, um ſich zu⸗ 
nächſt nach Kärnthen auf die Gemsjagd zu begeben. Der Scheidende hat 
hier nicht nur durch ſeine Vorträge, ſondern auch durch ſeine Liebenswürdig⸗ 
keit im geſelligen Umgange, in welchem er zu Mittheilungen aus ſeinen 
reichen Erfahrungen und Erlebniſſen gern bereit war, eine Popularität ge⸗ 
wonnen, die ihm ein bleibendes freundliches Andenken ſichert und nur den 
Wunſch hervorruft, der Scheidende möge auch künftighin wieder öfter als 
Gaſt in unſer Thal einkehren. = EN : 

Kattowitz. Die „Kattowitzer Ztg.“ iſt in der Lage die Einzelheiten 
des Berichtes über den Raub der von Tiele⸗Winkler'ſche Knappſchaftskaſſe 
als vollkommen der Wahrheit entſprechend zu beſtätigen und fügt noch Nach⸗ 
ſtehendes hinzu: Die Räuber haben zunächſt durch allerlei Kreuz⸗ und 
Querfahrten ihre 9 Spur zu verwiſchen geſucht, doch gelang es den 
Sicherheitsbeamten dieſelbe immer wieder aufzufinden. Nachdem man am 
9. die ſorgfältigſten Nachforſchungen Ee und dieſe mit Eifer 1 
fand man am 10. bei Petrowitz in der Nähe von Idahütte im Kreiſe P eß 
in einer Duckel den aufgeſprengten, ſeines Inhaltes vollſtändig entleerten 
Geldſchranken; ein Häuſchen Aſche und einzelne Papierreſte in der Nähe 
daß die Räuber die für ſie werthloſen Pa⸗ 
piere verbrannt. Ein Viergroſchenſtück, die abgehauene Hälfte eines ſolchen 
und ein Silbergroſchen waren wahrſcheinlich pour le weg urückge⸗ 
laſſeu worden. In nicht 10 . Entfernung von dem Geldſchranken 
and man in einer Kartoffelfurche die Leiche eines für die hieſige Gegend 
annes. Derſelbe war mittelſt zweier Axtſchläge 
Stirne, ſowie ſieben den ganzen Körper durch⸗ 
dringender Dolchſtiche getödtet. In der Taſche des Entſeelten fand ſich 
ein Doppelterzerol und ein Stemmeiſen. Wahrſcheinlich gehörte der 
Entſeelte, deſſen Indentität noch nicht feſtgeſtellt iſt, zu der Räuberbande und 
war mit feinen Complicen aus irgend welcher Veranlaſſung in Conflict ge⸗ 
rathen, welcher die Ermordung des Genoſſen für die übrigen räthlich er⸗ 
ſcheinen ließ. Die Leiche wurde in Petrowitz untergebracht, wo am 12. 
zur weiteren Unterſuchung an Ort und Stelle Termin anſteht. Der entleerte 
Geldſchranken iſt hierher zurückgeſchafft worden. In unſeren SE Berichte 
theilten wir mit, daß die Räuber ſich in Joſefsdorf bei dem Fleiſchermeiſter 
K. Pferd und Wagen zum Transport des geſtohlenen Gutes „entlieben“ 
und das Geſpann wieder zurückgeſtellt haben. Auf demſelben kam der 
Eigenthümer mit ſeiner Frau nach Kattowitz und wurde hier auf Befehl der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Beuthen O. S. durch den hieſigen Gendarm 
Jäſchte verhaftet und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. K. und der 
Naſſenwächter W., 7 von ſeinem Poſten ſofort entlaſſen worden iſt, 
werden heut zu dem Termine nach Petrowitz übergeführt. Hält man an der 
Spur, welche auf Joſefsdorf weiſt, feſt, jo läßt fi 
Raubgeſellen ermittelt werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
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Berlin, 13. Octbr. Die Börſe entbehrte anfänglich nicht der Feſtigkeit 
und allem Anſchein hätte ſich ein recht angenehmer Verkehr entwickeln kön⸗ 
nen, wenn nur die Geſchäftsthätigkeit nicht ſo außerordentlich eingeſchränkt 
geblieben wäre. Die Unternehmungsluſt fehlt eben gänzlich, die Hauſſepartei 
wagt ſich nicht vor und die Contremine traut ſich ebenſo wenig Kraft zu, 
die Leitung der Börſe wenigſtens für einige Zeit behaupten zu können. Die 
fefte Tendenz, die bei Eröffnung der Börſe herrſchte, ſchwächte Wéi in Folge 
der intenſiveſten Geſchäftsloſigkeit bald ab. Außerdem aber wirkten auch 
einige andere Momente deprimirend auf die Tendenz ein. Man beobachtet 
mit großer Sorgfalt die Vorgänge am engliſchen Geldmarkte und fürchtet, 
daß ungünſtigere Bewegungen dort, von welchen man Nachricht haben will, 
nicht ohne Rückſchlag auf unſere Verhaltniſſe bleiben werden. Man räumt 
ferner dem Rückgang der fremden Wechſelcdurſe an unſerer Börſe einen lah⸗ 
menden Einfluß ein und fieht darin eine Veranlaſſung, um vorläufig, bis die 
Situation gellärter erſcheinen wird, von ſpeculativen Unternehmungen fort 
zu bleiben; überdies tritt auch die Wiener Börſe als Abgeber hier auf. Dieſen 
Wahrnehmungen und Reflexionen gegenüber konnte ſich die anfängliche 
Feſtigkeit nicht behaupten, und dieſelben machten ſich um fo mehr 
geltend, als die Börſe ſtets bei jo ausgeprägter Geſchäftsloſigkeit zur Mate 
beit neigt. Die internationalen Speculationspapiere ſchließen, obgleich die 
Notirungen gegen die Anfangscourſe nachſchließen, doch noch mit einer kleinen 
Avance gegen die geſtrigen Schlußnotirungen. Die Iocalen Speculations⸗ 
werthe zeigten ſich ziemlich feſt, wurden aber mit Ausnahme von Dortmunder 
Union nur ſehr mäßig umgeſetzt. Disconto⸗Comm. 18544 ,ult. 185.445. 
Dortmunder Union ziemlich lebhaft, 47%, ult. 48—7%4Y—8% —7%. Lauras 
hütte Ze ult. Lt —39½. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben ganz 
vernachläſſigt und kam daher eine beſtimmte Tendenz für dieſelben nicht zum 
Ausdruck. Lebhafter war der Verkehr in auswärtigen Staatsanleihen, für 
welche ſich auch eine nicht unbedeutende Kaufluſt zeigte. In der zweiten 
Börſenſtunde ſchwächte fich diejelbe zwar ab, immerhin konnten ſich doch ein⸗ 
zelne Courserhöhungen bis zum Schluß erhalten. Oeſterr. Renten feſt und 
anziehend, auch Türken und Ital. waren beachtet, Amerikaner blieben in 
mäßigem Verkehr bei unveränderten Courſen. Ruſſiſche Werthe Oé etwas 
reger um. Die fundirten Anleihen ließen jedoch im Courſe nach. Preußiſche 
Fonds erfuhren nur kleine Umſätze, trugen aber eine weſentlich feſtere Phy⸗ 
ſiognomie. Andere Deutihe Fonds blieben geſchäftslos. Das Prioritäten⸗ 
geſchäft gewann keinen größeren ware g geſtaltete ſich aber für 
auswärtige Deviſen feſter, von dieſen waren aſchau⸗Oderberger, Ungariſche 
Oſtbahn und Nordoſtbahn in guter Frage, eben jo waren ruſſiſche garantirte 


ch] Prioritäten gut zu laſſen, ſo namentlich Kursk⸗Kiew, Ryäſan Kozlow, Moskau⸗ 


Smolensk und Zarsto-Selo. Preußiſche Prioritäten offerirt und nachgebend. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ermattete die Stimmung chen den Schluß 
recht erbeblich und gingen die Courſe der rheinſſch⸗weſtphaliſchen Deviſen um 
ca. 1 pCt. zurück; auch leichte Bahnen find nur als ziemlich feſt zu bezeich⸗ 
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